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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

1 Abonnementspreis in Thorn bei ber Expeb 

Brückenſtraße 34, bei den Depots und dei allen 5 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark 


Jiſcroſen⸗Hunehne answärte: Gtrasburg: f. Führich. In 5. tſeraten⸗Auuahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ins auswärts: Strasbur 
Wrezlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Der „Geſellige“. arte A ze 


raubenz: 
&slinb: Gtabtlänmerer A 


Für die Monate 


Auguſt und September 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſideulſche Zeitung 


für den Preis von nur 
1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


. Deutſches Reich. 
* g Berlin, 23. Juli. 
— Die „Hohenzollern“ blieb am Mittwoch 
in Molde vor Anker. Der Kaiſer nahm an 
Bord Vorträge entgegen. 
L Da der Kaiſer nach dem offiziös 
mitgeteilten Programm am 6. Auguſt erſt von 
Norwegen nach Wilhelmshaven zurückkehrt, fo 
beruht die durch eine Reihe von Zeitungen 
gehende Nachricht, daß Seine Majeſtät am 
6. Auguſt in Neufahrwaſſer eintreffen wird, 
auf Erfindung. — Am 7. Auguſt, vormittags, 
wird das Kaiſerpaar in Weſel eintreffen; 
dort findet gleich darauf die Einweihung der 
Willibrordi⸗Kirche ſtatt. Nach dieter Feier be: 
giebt ſich das Kaiſerpaar nach dem Rathaus, 
wo die Gemälde der Hohenzollernfürſten ſich 
befinden. Dann gehts auf einem Salondampfer 
nach Ruhrort, dann mit Sonderzug nach der 
Villa Hügel zu Krupp. 

— Fürſt Bismarck hat die Abſicht, 

in dieſem Sommer einen längeren Aufenhalt 

in Varzin zu nehmen, aufgegeben, da voraus⸗ 

ſichtlich die Reiſe nicht ohne Rückwirkung auf 
= feinen Geſundheitszuſtand bleiben dürfte. 

— Zum Zuſammentreffen des öſterreichiſchen 
Miniſters des Auswärtigen Grafen Golu⸗ 
chowski mit dem deutſchen Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe in Altaufjre wird der 
„Kreuzztg.“ aus Wien geſchrieben, daß dieſe 

7 Zuſammenkunft der beiden Staatsmänner weder 


Fenleton. Je deen e e en ee 508 Te, een Cie mir e e een e ee e ere gan, Bin 
ie Haideſchänkie. 


Eine Ems Geſchichte von Fe et er 

Berecht. Bearbeitung von Dr. TH. E 

19.) (Fortſetzung.) 

Während wir ſo über die Angelegenheit 
ſprachen, die uns Beiden ſehr am Herzen lag, 
war es zwölf Uhr geworden, und faſt mit dem 
Glockenſchlage trat Roſa Gernon, ihrem Ver⸗ 
ſprechen gemäß, in das Zimmer. Ohne eine 
Einladung abzuwarten, ließ ſie ſich auf einem 
Stuhl nieder und ſchaute mich zornig an. 

„Der Kerl von Ihnen fleht draußen,“ ſagte 
ſie in gereiztem Tone; „er iſt mir überallhin 
gefolgt und hat mein Haus die ganze Nacht 
3 Ich dächte, Sie könnten ihn jetzt fort⸗ 
ſchicken.“ 

„Das hängt von dem Ergebnis unſerer 
Unterhaltung ab. Sie ſind noch nicht außer 

„Gefahr, Miß Gernon.“ 

„Ich wüßte nicht, Mr. Denham, daß ich 
überhaupt in Gefahr geweſen wäre. Wollen 
Sie mich vielleicht des Mordes von Felix an⸗ 
klagen?“ 

„Vielleicht könnte ich ſogar das thun, wenn 
Sie nicht die Wahrheit ſagen.“ 

„Oh!“ ſagte ſie mit höhniſchem Lachen; 
„haben wir ſo gewettet? Was meinen Sie 
nun, wenn ich als Wahrheit erzählte, daß Sie 
ſelbſt Felix töteten?“ 

„Ich halte Sie für durchaus fähig dazu, 
aber Niemand würde ſolchen Unſinn glauben. 
3 hatte keinen Grund, Felix Briarfield zu 
töten.“ 

„Was für einen Grund ſollte ich denn 
wohl gehabt haben?“ 


A. i 
Kar . 8 


Freitag, den 24. Juli 


ttion 


FFC 
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auf irgend eine ſpezielle politiſche Urſache 
zurückzuführen iſt, noch einen aktuellen politiſchen 
Zweck verfolgt. Als abermaliges Freundſchafts⸗ 
zeichen hat die Begegnung ihre politiſche Be⸗ 
deutung. ; 

— Dr. Carl Peters reiſte am Dienstag 
von Berlin nach London ab, um in dortigen 
Archiven Studien für ein hiſtoriſches Werk zu 
machen, welches den Titel: „Emporſteigen des 
engliſchen Weltreiches“ führen wird und die 
Zeit von der Regierung der Königin Eliſabeth 
bis zur Gegenwart behandeln wird. 

— Der Reichskommiſſar für die 
Barifer Weltausſtellung, Geh. 
Regierungsrat Dr. Richter, der ſich einige 
Tage in Paris aufgehalten hat, iſt wieder in 
Berlin eingetroffen. Die erſten Vorarbeiten 
für die Information der deutſchen Gewerbs⸗ 
kreiſe und die Herbeiführung der Anmeldungen 
zur Ausſtellung werden nunmehr unternommen 
werden. 

— Die „N. A. Z.“ tritt der Auffaſſung 
verſchiedener Blätter entgegen, daß der Kultus⸗ 
miniſter beabſichtige, die Städte auf dem 
Gebiete des Unterrichtsweſens in ihrer Selbſt⸗ 
verwaltung zu beeinträchtigen, was ins beſondere 
hinſichtlich der Schulaufſicht der Fall ſein ſoll. 
Staatliche Schulauffihtebeamten würden nur 
da angeſtellt, wo die ſtaatliche Schulauſſicht 
niemals in der Hand eines ſtädtiſchen Beamten 
gelegen habe oder wo die Städte die Einrichtung 
a Schulauſſicht ausdrücklich gewünſcht 

ätten 

— Der „B. Börſ.⸗Ztg.“ zufolge fanden in den 
Räumen der Dis conto⸗Geſellſchaft in Berlin 
Beſprechungen von Vertretern der großen 
Berliner Banken und Banquiers flatt über die 
Bedeutung und Aus legung einzelner Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Depot⸗Geſetzes. 
Behufs Anſchluſſes wurde die Verſendung eines 
Zirkulars an die Banquiers in der Provinz 
beſchloſſen. Die Frage einer allgemeinen Er⸗ 
höhung der Proviſionen wurde ebenfalls er⸗ 
örtert. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind übrigens noch 
nicht gefaßt; die Beſprechungen werden viel⸗ 
mehr noch fortgefeßt, 

Nationalliberale Blätter bezeichnen 
wieder einmal als einzig möglichen Weg zur 


„Das wiſſen Sie ſelbſt wohl am Beſten!“ 
antwortete ich ungeduldig. 

„Verſchwenden wir doch die Zeit nicht weiter 
mit ſolchem Geſchwätz,“ fiel Francis ein. „Sie 
ſollten kedenken, Miß Gernon, daß Ihre Lage 
ſehr gefährlich if.“ 

f „Nicht mehr, als die Ihre!“ entgegn⸗te fie 
rech. 

„Darüber denke ich allerdings anders. Sie 
gingen nach Ihrem eigenen Geſtändnis zur 
Haideſchänke, um meinem Bruder dabei zu 
helfen, mich aus dem Wege zu räumen. Sie 
erklärten das geſtern Abend vor zwei Zeugen, 
Miß Bellin und Mr. Denham.“ 

„Das ſprach ich nur ſo in den Tag hinein,“ 
ſtammelte ſie, verlegen werdend. „Ich wußte 
nichts von der Abſicht eines Verbrechens.“ 

„Das iſt möglich. Aber mein Bruder iſt 
tot, und Sie wiſſen, wie er ſtarb.“ 

„Ich kenne die Urſache ſeines Todes, aber 
ich weiß nicht, wer ihn tötete.“ 

„Wenn Sie das Eine wiſſen, müſſen Sie 
auch das Andere wiſſen.“ 

„Nein, gewiß nicht. Als Felix ankam, 
zeigte er Strent und mir eine Pfeilſpitze, bie, 
wie er ſagte, vergiftet war.“ 

„Iſt dies die Pfeilſpitze?“ fragte ich und 
entnahm ſie der Umhüllung, in der ich ſie bei 
mir trug. 

„Ja, woher haben Sie dieſelbe?“ 

„Ich fand ſie in der Aſche des Kamins, 
wohin Sie ſie warfen!“ 

Ich warf ſie nicht 


„Das iſt nicht wahr! 
in die Aſche. Ich hatte ſie nicht einmal in der 
Hand — der Gedanke, daß ſie vergiftet war, 
erſchreckte mich.“ 

„Erzählen Sie uns doch kein Märchen, Miß 


Gernon! 8 


Thorner 


lldeulſche Zeitung. 
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damals nicht, daß er ſich für Sie ausgegeben 


Beſchaffung der zum „Aus bau der 
Flotte“ nötigen Mittel die „ſtärkere 
Heranziehung des Bieres“. Mit 
Recht meint dazu die „Freiſ. Ztg.“, wir könnten 
nur wünſchen, daß die Frage der Bierſteuer 
bei den Neuwahlen eine Rolle ſpielt. Uferloſe 
Flottenpläne und Bierſteuer gäben eine gute 
Wahlparole ab. 

— Zur Sicherheit der ſchleſiſchen 
Pfandbriefe wird dem „Mitlelſchleſ. 
Anzeiger“ geſchrieben: Das Rittergut Linz im 
Guhrauer Kreiſe, 244 Hektar groß, mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 3525 Mk., iſt 
ſeitens der Glogau⸗Saganer Fürſtentümsland⸗ 
ſchaft auf 250 000 Mk. abgeſchätzt und dem⸗ 
nach mit 180 000 Mk. Pfandbriefen beliehen 
worden, das heißt mit mehr als dem 
50 fachen des abgeſchätzten Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages. Wenn einem 
Privatmann oder einer Sparkaſſe eine Hypothek 
auf ein Rittergut angeboten würde, ausgehend 
mit dem 50fachen Betrage des Grundſteuer⸗ 
Reinertrages, ſo würde der Privatmann und 
müßte die Sparkaſſe dies nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen zurückweiſen. Zwei 
Dinge find nur möglich: Entweder die land⸗ 
ſchaftliche Taxe iſt falſch und die Sicherheit 
der auf Grund derſelben ausgeſtellten Pfand⸗ 
briefe iſt ungenügend, oder die Abſchätzung zur 
Grundſteuer iſt falſch und die auf Grund der⸗ 
ſelben erhobenen Steuern ſind zu niedrig. Durch 


dieſe zu niedrige Steuerabſchätzung werden 


aber die geſamten Bewohner des Guhrauer 
Kreiſes benachteiligt, da ſie das zu wenig an 
Steuern Entrichtete mit bezahlen 1 

— Der „Hamb. Corr.“ beſchäfligt 
ſich anſcheinend offiziös mit verſchiedenen von 
landwirtſchaftlicher Seite erhobenen 
Forderungen in Anknüpfung an einen in 
der „Kreuzztg.“ veröffentlichten Artikel, für 
deſſen Verfaſſer man den Grafen Udo Stollberg 
hält. Der „Correſpondent“ ſchreibt: Die 
Forderung der Konvertirung der 
Staats papiere in Zprozentige if, zunächſt 
wenigſtens, ebenſo ausſichtslos, wie die 
Gleichſtellung der landſchaftlichen Pfondbrieſe 
mit den Staatsanleihen bei der Lombardirung 
durch die Reichs bank. Die völlige Grenz⸗ 


„Ich ſehe, daß Sie mir nicht glauben,“ 
rief ſie entrüſtet, „und doch erzähle ich die volle 
Wahrheit. Felix ſagte, er wolle ſeinen Bruder 
mit der vergifteten Pfeilſpitze töten. Ich er⸗ 
klärte ihm, ich wolle nichts damit zu thun haben, 
ſondern hätte nur die Rolle der Aufwärterin 
übernommen, um das Zuſammentreffen mit 
ſeinem Bruder zu ermöglichen. Ich ſagte ihm, 
Francis könnte Miß Bellin heiraten und er 


m 
„Und dann?“ 

„Dann lachte er höhniſch und ſagte, er wollte 
Miß Bellin heiraten. Da wurde ich ärgerlich 
und ſchlug nach ihm.“ 

Während Roſa Gernon ſo voll Erregung 
ſprach, gewährte ſie durchaus keinen lieblichen 
Anblick. Ihre Lippen bebten, und die Hände 
hatte ſie zum Schlage geballt. Ich dachle dabei 
an Merricks Anſicht und hielt es durchaus 
nicht für ausgeſchloſſen, daß dieſes Weib vor 
mir den Mann getötet hatte, der ſie verhöhnte. 
u abſichtlich, aber in einem Anfalle blinder 


Se ſchlugen nach ihm mit der Pfeil- 
ſpitze!“ bemerkte ich. 

„Nein, das that ich nicht! Die hatte er 
auf den Tiſch gelegt. Ich ſchlug mit der 
flachen Hand nach ihm und ſagte, ich würde 
ihn als Mörder anklagen, wenn er ſeinen 
Bruder tötete. Dann könnte er an den Galgen 
kommen, anſtatt mit Miß Bellin zum Altar zu 
gehen.“ 

„Und was antwortete er?“ 

„Zuerſt nichts. Dann ſah ich, wie er und 
Strent ſich anſchaulen, und es ſchien, als ob 
ſie einander verſtänden. Felix erklärte dann, 
er wolle nach Marſhminſter zurückkehren; ſein 
Bruder möge Miß Bellin heiraten. Ich wußte 


— 
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ſperre für ausländiſches Vieh kei Seucher⸗ 
gefahr iſt der Erfüllung am nächſten. Die 
Aufhebung des Zollkredüts für Getreide und 
Mühlenkonti ſteht nicht in Aus ſicht. Allgemeine 
Staffeltariſe für alle Güter und alle Richtungen 
wären in der That wünſchene wert. 

— Der „Reichsanzeiger“ macht darauf auf- 
merkſam, daß es ſich empfiehlt, Schreiben, in 
denen die amtliche Thätigkeit einer Konſular⸗ 
behörde in Anſpruch genommen wird, an 
das Konſularamt und nicht an die Perſon des 
e zu richten. 

„Poſt“ verteldigt den Abg. von 
1 gegen die Zeitungspolemik über 
ſeine Erklärung betreffs Dr. Liebers Reiſe nach 
den Marinewerften und des Zentrums. Das 
Blatt deutet an, daß die Erklärung in be⸗ 
kannter Form erfolgt ſei, weil das Zentrum 
als bündnisfähige und regierungsfähige Partei 
erſcheine. Ein Bündnis mit dem Zentrum ſei 
allerdings nur ein Nolbehelf gegenüber der 
wirklich nationalen Mehrheit. Nichts wäre 
thörichter, als ſich durch die Aktion des 
Zentrums in der letzten Seſſion in Vertrauens⸗ 
ſeligkeit wiegen zu laſſen und nicht die Augen 
offen und das Pulver trocken zu halten. 
Mehrere Beſucher der Berliner 
Gewerbe-Ausfielung aus Radeberg fielen 
den „Dresdn. Nachr.“ ſolgende Mitteilung 
zur Verfügung: Bei Beſichtigung des ige 
tagsgebäubes durch tine Geſellſchaft 

etwa 300 Perſonen hatte ein älterer Dann 
im Reichstagsfigungsfanl auf dem Sitze 
Bebels Platz genommen. Nach den Schluß⸗ 
worten des Führers erhob er ſich plötzlich und 
ſagte: „Werte Anweſende! Ich bin Arbeitır 
und geſtatte mir, von dieſem Platze aus, von 
dem gewiß noch kein Hoch auf Kaiſer 
und Reich ausgebracht worden iſt, ein 
ſolches auszubringen. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und das Reich, ſie leben hoch!“ Sämtlick e 
3 ſtimmten begeiſtert in das Hoch 
ein 


— Für ein neues Sozialiſten⸗ 
geſetz treten wieder die „Ham b. Nachr.“, 
das Organ des Fürſten Bismarck, ein. Das 
Blatt bringt unter dem Titel „Wahler fahrungen“ 
einen Artikel, in dem es De a 1 an BUTITBe BE EUF ) VRR IMPSDbe ů—ꝛe der letzten 


hatte,“ fügte ſie, 
„ſonſt hätte ich feine Lüge durchſchaut. 
war ich zufrieden und ging zu Bett.“ 
„Und ſpäter?“ ſagte Francls, als ſie nicht 
ſortfuhr. | 
„Dann ſah ich Felix nur als Leiche wieder.“ 

„Am andern Morgen?“ 

„Nein! Eine Stunde ſpäter. Strent klopfte 
an meine Kammer und bat mich, herunterzu⸗ 
kommen. Am Ton ſeiner Stimme erkannte 
ich, daß etwas paſſiert war; ich kleidete mich 
deshalb ſchnell an und ging hinunter. Da lag 
Felix tot neben dem Tiſche. Strent war ſchon 
draußen und faitelte Francis’ Pferd. Ich 
fragte ihn, wohin er wollte. Er entgegnete, 
Felix wäre tot, und er wollte nicht länger 
hier bleiben, um nicht des Mordes seat 
zu werden!“ 

„Sagte er nicht, wer ihn tötete?“ 

„Nein, ich hatte auch kaum Zeit, ihn zu 
fragen. Er ritt im Galopp davon und ließ 
mich mit dem Leichnam allein. Ich war in 
fürchterlicher Angſt, da ich dachte, Sie oder 
Francis könnten aufwachen und mich des Ver⸗ 
brechens anklagen. Ich hatte ja nicht einmal 
einen unverdächtigen Grund für meinen Auf⸗ 
enthalt in der Haideſchänke. So zog ich ſchnell 
meinen Mantel an, ſetzte meinen Hut auf und 
floh nach Marſhminſter.“ 

„Wie bewerkſtelligten Sie Ihre Flucht?“ 

„Es war noch ein Pferd und ein kleiner 
Wagen da, in dem Strent und ich von Marſh⸗ 
minſter aus zu der Schänke hinausgefahren 
waren. Ich ſchirrte das Pſerd an, fo gut ich 
es konnte, und fuhr eiligſt nach Marſhminſter, 
wo ich das Gefährt dem Eigentümer zurück⸗ 
brachte. Mit dem nächſten Zuge fuhr ich dann 
nach London.“ 

„Und was wurde aus Strent?⸗ 


zu Francis gewandt, hinzu; 
So 


Erſatz⸗ und Stichwahlen zum Reichstage heißt: Art und Weiſe, wie die Kabinettskriſis vor ſich 
Charakteriſtiſch iſt, daß die Einzelwahlen bisher gegangen ſei, ſei nicht korrekt geweſen. Di Rudini 
vorwiegend der Sozialdemokratie direkten ober | habe ſich von Ricotti getrennt, um einen Pros | Japan iſt am Dienstag in Peking unterzeichnet 
indirekten Nutzen gebracht haben. Ein Sozial⸗ grammwechſel vornehmen zu können. Redner] worden. Derſelbe enthält 29 Artikel und 
demokrat nach dem anderen if in den Reiche⸗iſt von dem Wiedereintritt Visconti Venoſtas] fußt auf dem Vertrage von Schimonoſeki. 
tag gekommen; das vierte Dutzend iſt bereits in die Regierung nicht befriedigt; letzterer] China gefteht Japan bie Rechte der meiſtbe⸗ 
erreicht, andere dürften folgen. Verwunderung] werde, wie er ehemals Napoleon unterthan] günftigten Nation zu, Japan verweigert dieſe 
darüber iſt aber kaum am Platze. Wir war, jetzt dem deutſchen Kaiſer und dem Kaifer | Begünftigung China gegenüber. Japan erhält 
glauben, daß das ſchlaffe und indifferente Ver⸗ von Oeſterreich unterthan ſein. Auf eine An- die Erlaubnis in China Faktoreien anzulegen, 
halten gegen die Partei, die den Beſtand ber | frage Sanguineitis erklärte die Rudini, die Re⸗ jedoch ſind die Erzeugniſſe ſteuerpflichtig. Be⸗ 
heutigen ſtaatlichen, ſozialen und wirtſchaftlichen] gierung beabſichtige, den Entwurf betr. eine | züglich der Faktoreien ſelbſt iſt noch nichts 
Ordnung bedroht, die notwendige Folge der in | Eiſenbahn Enquete in Uebereinſtimmung mit | beſtimmt. Die Export- und Likin⸗Zölle bleiben 
den letzten Jahren gegen die Sozialdemokratie] dem Votum der Kammer aufrecht zu halten. — unverändert. zum Beſſern geſchaſfen werden, indem man anfängt, 
eingehaltenen Politik iſt. Allerdings hat auch] Im Senat wurde die gleiche miniſterielle Er⸗ Afrika. 6 eie ee e it a ene be 4 
die frühere Politik nicht verhindern können, Härung abgegeben, beide Kammern nahmen Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ ſchäfligt man ſich gegenwärtig mit der Chauffirung der | 
aus Kairo entbehren die Gerüchte von der un⸗ N 1 


Ende erwartet. Die Veranlaſſung zu der unſeligen 
That iſt unbekannt. — In einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
umnachtung begab ſich die Käthnerfrau W. in Alt⸗ 
Vierzighuben auf die Tenne und durchschnitt ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals. Man fand ſie nach 
längerer Zeit als Leiche in ihrem Blute ſchwimmend. 

Aus der Rominter Heide, 21. Juli. Die Wege 
durch die Rominter Haide, namentlich nach dem viel 
beſuchten Glanzpunkte derſelben, nach Theerbude hin, 
ſind bis jetzt in Folge des recht häufig vorkommenden 
Sandbodens ziemlich ſchwer zu paſſtren geweſen, ſo 
daß ſelbſt die kraftvollen, mutigen Trakehner bei der 
Ankunft des Kaiſers im kaiſerlichen Jagdhauſe zu 
Rominten auch immer ziemlich erſchöpft waren. Nun 
aber wird auch hierin in der Haide eine Wandlung 


5 i Aſien. 
Der Handelsvertrag zwiſchen China und 


daß ſozialdemokratiſche Abgeordnete in den] darauf ibre Arbeiten wieder auf. Die Depu⸗ Theerbuber Dorſſtraße. Am Freitag traf der Ober» 

Reichstag gelangten. Wenn ſie aber die tirtenkammer beendete die Beratung der Geſetz⸗] mittelbar bevorſſehenden Abtretung Kaſſalas an | hofwarſchal Graf zu Eulenburg in Theerbude ein, 

Sozialdemokratie als eine außerhalb des vorlage betr. das Zivilkommiſſariat für Sizilien. | Egypten jeglicher Begründung. beſichtigte die ausgeführten, reſpective in der Aus⸗ 
g Aus dem Lager bei Bulawayo wird dem 


Staalsgefüges stehende Partei behandelte, fo 5 Ae d ET e 
erreichte ſie damit jedenfalls den Erfolg, daß Im Jameſonprozeß wurde am Diens lag „Reulerſchen Bureau“ gemeldet, daß General | Trakehnen, um von dort aus mit dem D-Zuge die 
die ſtaatgerholtenden Parteien ſich jererzeit bet | nach Vereidigung der Mütelieter ter Juny die] Carrington am Montag die erfle beſeſe gte eme el 20. J. ü 

Staats gefährlichteit der Sozialdemokcatie be: | Anllageſchrift verleſen. Der Generalanwalt Stellung der Matabeles angegriffen hat. Der denen an Teil de Meere P 
wußt blieben. Dies Gefühl iſt, wie ſich immer | Webſter begründete die Anklage, indem er aus⸗ Kampf, welcher 7 engliſche Meilen von der leiden hat, wird dem „M. D.“ aus Berlin geſchrieden; 
deutlicher zeigt, faſt völlig verloren gegangen. führte, daß es klar fei, daß vr Expedition auf Farm Uſher ſtattfand, war ſehr heftig und | Ein geborener Ruſſe, der mit feiner Frau lange Zeit in 
Die Sozialdemokralie wird als gleichberechtigter engliſchen Gebieten auögerüſtet worden ſei und | währte um 8 Uhr früh noch fort. — mach England gelebt datt ohne van irgend einer Set beläftigt 
Faktor unſeres politischen Lebens angeſehen. daß die Foreign enlistement act dort in | Weiteren Nachrichten wurden die auffländiſchen l egg bat, Me en er 
Man genirt ſich nicht mehr in der Geſellſchaft Kraft beſtanden habe. Alsdann legte er Ur⸗ Neger mittels Granatenfeuers aus ihren Ver⸗ land feines rauhen Klimas —— 9 us 
der Umflürzler! Wohin dies allmählich führen kunden vor, welche dieſe Behauptung erhärten ſchanzungen verdrängt und in die Höhlen an | war nach Memel gekommen, wo er ſich, ein ordentlicher 
muß, brauchen wir nicht erſt nachzuweiſen. und fügte hinzu, daß das Beweisverfahren der Quelle des Zuliflufies getrieben. Der und tüchtiger Menſch, viele Jahre bindurch ehrlich 
Schon um der hier drohenden Gefahr zu be= | darthun würde, daß die Expedition, weit ent⸗ Kampf war heiß. Die Stellung wurde erſtürmt. Schale neee if ee gel . 
gegnen, thut der Erlaß eines Spezialgeſetzes fernt, auf dringliche Aufforderungen von die Kraals der Matabele niedergebrannt. Der |; b Semi 4 + 
gegen die Sozialdemokratie not, das biefe | Johannesburg aufgebrochen zu fein, vielmehr Feind verteidigte die Höhlen hartnäckig. Der 

wieder als ſtaats verbrecheriſche Partei ſchon Monate lang vorher beraten und geplant | feindliche Verluſt beträgt 60 Tote, der britiſche 
ſtigmatiſirt und das öffentliche Bewußtſein auf;] worden ſei 3 Tote, 10 Schwerverwundete und 3 Leicht⸗ 
Wr verwundete, darunter ein Leutnant. Vas 


dieſe Maßnahme von Memel aus unternommenen 
Reiſe nach Berlin, um durch die Vermittelung des f 
rüttelt. Die Königin Viktoria kam Dienstag Nach⸗ Rolonialamt empfing bie - Behätigüng: der 


engliſchen Generalkonſulates oder einer preußiſcht } 
Ange die Ausweiſung, die ihn außerordentli I 
hart trifft, rückgängig machen zu laſſen. Vorläufig 


Schritte vergeblich blieben, entſchloß er ſich zu einer 


Ausland. Vermählun 5 Meldung. Es wird jedoch efürchtet, | Innern ſich ſeiner Sache anzunehmen und die nötigen S 
ig der Prinzeſſin Maud von Wales 8 „* A t. 
Italien. mit dem Prinzen Karl von Dänemark beizu. | Carringtons Erfolg ſei nicht fo groß, wie ge- e Indyemit he ge pe A. 


hofft wurde, da die Meldungen nicht beſagen, 
ob die Hauptſtellung des Feindes in Inugu ge⸗ 
nommen worden ſei. 

53 — RTEEEEISESEEEDEENEEETREESTREESTEDEIERAEGERÜSEENUUNDEEREEIRIEEEEERRETEBERE. 


Provinzielles. 

Gollub, 22. Juli. Dieſer Tage kehrte ein 
Fremder in ein hieſiges Gaſthaus ein, forderte einen 
Liqueur und gab 10 Mk. in Zahlung. Der Gaſtwirt 
mochte wegen 5 Pf. nicht wechſeln und gab das Geld- 
ſtück zurück. Als der Fremde aber noch weitere Ge⸗ 
tränke genoſſen, wechſelte der Wirt aus der Haupt⸗ 
kaſſe; der Fremde entfernte ſich dann. Am anderen 
Morgen fand der Wirt das Ladenfenſter erbrochen 
und die Kaſſe des Inhalts beraubt. Der Wirt hatte 
allerdings den Inhalt der Kaſſe bis auf 1 Mark 
Kleingeld vorſichtshalber in ſeine Wohnung genommen. 

5 21. Juli. Geſtern hielt hier der 
Profeſſor der Theologie Witte aus Schulpforta in der 
Verſammlung des ebangeliſchen Vereins einen Vortrag 
über den Evangeliſchen Bund. Am nächſten Dienstag 


Am Dienstag find die Kammern wieder zu: 
ſammengetreten. In der Deputirtenkammer 
verlas Miniſterpräſident di Rudini eine längere 
Erklärung über die legte Miniſterkriſis. Die 
Regierung habe ſich nach Prüfung der Lage 
überzeugt, daß die legislativen Dekrete vom 
November 1894 betreffend die Reorganiſation 
des Heeres nicht zur Anwendung gelangen 
konnten und können und daß es außerdem nicht 
angebracht ſei, andere radikale Veränderungen 
im Heeres beſtande einzuführen. Es ſei daher 
nötig, die Dinge wieder auf den Stand zu 
bringen, auf dem ſie ſich im Weſentlichen in 
Folge der Geſetze von 1887 und 1892 be⸗ 
fanden. Die Regierung halte es jedoch für 
unumgänglich nötig, in das Kriegsbudget für 
1897/98 die Summe von 230 Mill. Lire, ab- 
geſehen von den Ausgaben für Afrika, einzu⸗ 
ſetzen; die Regierung vertraue, wenn der 
Friedenszuſtand fortdauere, letztere in die 
Grenzen, in denen ſie ſich 1893 befanden, 
zurückzubringen. Die Regierung behalte ſich vor, 
wenn es nötig werde, bei der Wiederaufnahme 
der parlamentariſchen Arbeiten Maßnahmen 
vo zuſchlagen, welche die Konſolidirung des 
Budgets und die Sicherung des Gleichgewichts 
desſelben bezwecken. Nach dem Miniſterpräſi⸗ 
denten ſprach Imbriani, welcher ausführte, die 
— 


„Das weiß ich nicht. Ich habe ihn ſeitdem 
nicht wieder geſehen.“ 

„Glauben Sie, daß er Felix tötete?“ 

„Ja. Ich vermute, daß Sie in Streit ge⸗ 
rieten, und daß dabei das Verbrechen geſchah.“ 
So ſeltſam das Alles klang, ich hatte doch 
die Ueberzeugung, daß Roſa Gernon die Wahr⸗ 


weiſungsordres durch gehäſſige Angebereien falſcher 
Freunde der von der harten Maßregel betroffenen 
erſonen. f 
Argenau, 22. Juli. Der Dittriktskommiſſar 
a. D. Weitze iſt an Stelle des Forſtkaſſenrendanten 
Gauerke, welcher von ſeiner Behörde nicht beſtätigt 
wurde, zum 1. Beigeordneten gewählt und der bisher 
nur provbiſoriſch angeſtellte Stadtkämmerer Wieck nun⸗ 
mehr definitiv angeſtellt worden. — Der Königliche 
Forſtaufſeher Wolke, iſt aus Taubenwalde, wo ihm, 
wie berichtet wurde, das Haus ſo plötzlich über dem 
Kopfe zuſammenbrannte, daß er mit Mühe das nackte 
Leben rettete, nach Lugau bei Schirpitz verſetzt 
worden. — In Folge der beiſpielloſen Hitze (heut 
vormittags 11 Uhr 250 B) iſt in unſerer Gegend 
empfindlicher Waſſermangel eingetreten. Sümpfe, 
Gräben und ſelbſt große und tiefe Teiche ſind ausge⸗ 
trocknet, und viele Brunnen und Pumpen geben kein 
Waſſer mehr. Auf vielen Gütern muß das Waſſer 
für Menſchen und Vieh zum teil aus weiter Entfernung 
chſten täglich mehrmals herangefahren werden. Alle Augen⸗ 
wird der Miſſionsinſpektor Winkelmann aus Berlin blicke ſieht man auf der Chauſſee Wagen liegen, deren 
hier einen Miſſionsgottesdienſt halten. Räder in Folge der Hitze auseinandergegangen 
Culm, 21. Juli. Geſtern begann das Ausſchießen | find. j Pr 
der drei von den Schützenſchweſtern der Feſtgilde ge⸗⸗ KKK 
ſtifteten Ehrenpreiſe; ebenfalls wurde der vom Vor⸗ Lokales 
ſitzenden und Begründer der Gilde, Rentier Neumann⸗ * 
Thorn, 23. Juli. 


Zoppot, überwieſene Ehrenpreis ausgeſchoſſen. Mit 
57 Ringen errang den erſten Preis (Service) Hotelier — [Perſonalie n.] Oder⸗Poſtaſſiſtent 
Dill iſt von Thorn nach Zoppot verſetzt, 


en ee OHieE a Ringen nen 
t 8 5 iebe⸗ razlaw 

en deen ER ee Telegraphenanwärter Fiſcher ift als Telegrapßen⸗ 
aſſiſtent in Thorn angeſtellt. 


den dritten Preis (Standuhr). Den vom früheren 

Vorſitzenden überwieſenen Preis erhielt Maletzki⸗Culm. 

In den Nachmittagsſtunden erreichte das Bundesfeſt — [8 eränderungenin höheren 
Regierungskreiſen ber Provinz Weſt⸗ 
preußen] ſollen, einer von Berl'n nach 


ſein Ende. 
Marienburg, 21. Juli. In eine fatale Lage 
Danzig gelangten Nachricht zufolge, in nächſter 
Zeit bevorſtehen. Worauf dieſe aus gut unter⸗ 0 


wohnen. Bevor ſich die Königin nach dem 
Buckingham⸗Palaſt begab, ſprach fie in Marl⸗ 
borough⸗Houſe vor, begrüßte den Prinzen und 
die Prinzeſſin von Wales ſowie die Gäſte und 
beſichtigte dann die Hockzeitsgeſchenke der 
Prinzeſſin Maud. 

Bulgarien. 

Der Jahrestag der Ermordung Stambulows 
giebt der „Köln. Ztg.“ Anlaß zu einer ab⸗ 
fälligen Kritik der Vorgänge in Bulgarien, 
ſeitdem Stefan Stambulow ſeinen Verwundungen 
erlegen iſt. Was auf geſetzlicher Grundlage 
gegen Stambulow unternommen wurde, hat 
eigentlich zu nichts geführt, als zu einem um⸗ 
fangreichen Aktenbündel, das in der Sobranje 
nicht einmal verleſen wurde; was außerhalb 
der Geſetze geſchah: Verweigerung des Paſſes, 
Unterlaſſungsſünden verſchiedener Ait und 
Schwere, zeitigte die Frucht des Mordes. 
Wenn Stoilow, der einzige vertrauens werte 
Mann in dem heutigen Miniſterium, einſt in 
ſpäterer Zeit auf das Jahr 1895 zurückblickt, 
ſo wird er gegen ſich dieſelben Anklagen er⸗ 
heben müſſen, die heute, ausgeſprochen oder 
verſchwiegen, gegen feine Leute und andere er ⸗ 
hoben werden. Prächtiger Empfang im Aus⸗ 
lande, Orden und Bänder ändern gar nichts 
daran; das alles beweiſt auch die Nichtigkeit 
dieſer Dinge und bleibt nicht mehr als die 
Erinnerung an einen Akt einer Komödie. 
Während Stambulow mit dem Tode rang, 
weilte die bulgariſche Abordnung der Sobranje 
an den Stufen des Zarenthrons. Mit 
rhetorifchem Uebereifer wurde dort und hier der 
Umſchwung beſchleunigt, und die milde Denk: | 
art des jungen Zaren war es, nicht eine ganz 


geriet dieſer Tage ein nach dem hieſigen Standesamte 
eilendes Brautpaar, als ihm von dem Standesbeamten 

richteten Keeifen kommende Nachricht hinzielt, 
iſt noch nicht abzuſehen. 


die unerwartete Mitteilung gemacht wurde, daß er den 

Akt der Eheſchließung nicht vornehmen dürfe, weil ein 
nach außerhalb zum Ausbange abgeſchicktes Aufgebot 
noch nicht zurückgekommen ſei. Die Brautleute mußten 
ae ins 8 are — 8 Fee N — [Dem General⸗Kommando des“ 
zu ihren zum Hochzeitsfeſte zahlreich geladenen en 7 N 
zurück, um wenigſtens den bereiteten Speiſen und den 17. Armeeborps] if, ein Erlaß des 


heit ſprach. beſond [ Getränken die gebührende Ehre anzuthun. Die Ehe⸗ Kriegsminiſters zugegangen, nach welchem 
Weshalb kamen Sie nun zu mir?“ fragte eſondere politiſche Kunſt der neuen Männer, ſchließung auf dem Standes amte konnte erſt andern ein Bericht über diejenigen Mannſchaften 
Frar cis. die zur Ausföhnung mit Rußland führte. Mit | Lage een Gelegentlich des bon der Kapele eingereicht werden fol, deren als Belohnung 


demſelben Zaren hätte ſich wohl auch Stam⸗ 
bulow verſtändigen können, mit dem alten auch 
ſeine Nachfolger nicht, ohne von dem Fürſten 
den Ale 05 e 5 9 
; z, | des jungen Zaren Entſchließungen find die 
i ö 
ee 10 . eher rer blutigen Vorgänge in Sofia alſo ohne Einfluß 
ſagte ich. geilen; Die Gager ‚mirb aber ein, Das 
u 5 uſammenfallen der Ze er ordung 
8 ee wre Stambulows und der erſten praktiſchen Schritte 
Idee. Ich erkannte, daß Felix id für Francis zur Aus ſöhnung mit Rußland kaum als etwas 
ausgegeden hatte, und daß nachher Francis als] ganz Zufälliges betrachten können. 
Felix auftrat.“ . } Türkei. 
„„Sie wollten mich heiraten, ſagte Francis, Die kretiſche Nationalverſammlung iſt zwar 
worauf Roſa lachend antwortete: bereits am Montag Vormittag zuſammenge⸗ 
„Nein! Ich wollte Sie nur fo weit bringen, treten, über ihre Verhandlungen iſt aber etwas 
daß Sie zugaben, Felix zu fein. Denn er | Näheres noch nicht bekannt. Auch die türkiſchen 
hatte mir die Ehe verſprochen. Aber Sie fielen | Abgeordneten, wohnten der Nationalverſammlung 
nicht in die Falle. Und nun,“ fügte ſie auf⸗ bei. Es heißt, daß die Verſammlung die Er⸗ 
ſtehend hinzu, „kann ich ja wohl gehen, ich habe | nennung verſchiedener Kommiſſionen vorge⸗ 
Ihnen Alles erzählt.“ nommen und beſchloſſen hat, bis zum Eintreffen 
Ich blickte Francis fragend an, und er nickte] der Antwort der Pforte auf die Reklamationen 
ſtimmend. der Kreter nur der Form nach zu tagen. 
„Ja,“ ſagte ich, und ſtand auf, „Sie können Die Meldungen von den Gemetzel von 
gehen, aber mein Detektiv wird Sie weiterhin] Heraklelon haben ſich beſtätigt. Dabei find 
bewachen.“ b i zehn Chriſten und ein Muſelmann Dienstag früh 
„Wie lange? noch ein Chriſt getötet. Die Behörde hat einen 
„Bis Strent gefunden iſt.“ muſelmaniſchen Rädelsführer Namens Hamdi 
„Glauben Sie, ich wüßte, wo er iſt? Da Bey Papoutſalaki verhaftet und nach Kanea 
irren Sie ſich. Ehe ich Strent in Marſhminſter geſchickt, doch vermutlich eher, weil er der neu⸗ 
traf, ſah ich ihn niemals vorher und weiß türkiſchen Partei angehört, als wegen ſeiner 
auch jetzt nicht, wo er iſt. Schicken Sie Ihren Vergehen gegen die Chriſten. Zu Herakleion 
Bluthund ruhig nach Hauſe!“ herrſcht ſelöſtverſtändlich Beſtürzung unter den 
„Wenn Strent gefunden iſt, nicht eher.“ Chriſten, die ſich fortgeſetzt in den Häuſern 
Sie warf mir noch einen zornigen Blick zu] verſchanzt halten. Das engliſche Kriegsſchiff 
und rauſchte hinaus. „Blanche“ und ein franzöſiſches find dort an⸗ 
(Fortfegung folgt.) gekommen. 


der Unteroffizierſchule zu Marienwerder am Sonntag 
in Vogelſang gegebenen Konzerts, wurde dem Hoboiſten 
Albert Iffland eine Geige, im Werte von 120 Mark, 
die er noch nicht vor langer Zeit aus mühſamen Er⸗ 
ſparniſſen käuflich erworben hatte, geſtohlen. Der 
freche Dieb iſt noch nicht ermittelt. 
Marienwerder, 22. Juli. Der Herr Ober⸗ 
präfident hat die Genehmigung zur Errichtung einer 
ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt erteilt. ad 
Jablonowo, 22. Juli. Geſtern Nacht 12. Uhr 
wurde auf der Inſterburger Strecke am Neudorfer 
Ueberwege der Hütejunge des Beſitzers R. aus Buggorall 
mit abgefahrenem Kopfe gefunden; er hatte wohl der 
Schnapsflaſche zuviel zugeſprochen leine ſolche wurde 
nicht weit davon gefunden) und ſich wahrſcheinlich auf 
die Schienen zum Schlafen niedergelegt, wo ein Zug 
ihn überfuhr. 2 u 
ergo, 21; Juli. Kürzlich wurde der ſchwach⸗ 
ſinnige Sohn des verſtorbenen Juſtizrats Behr aus 
Königsberg, der mit ſeiner Mutter in einer Penſton 
wohnte, in der Nacht dadurch erwordet, daß ihm der 
Hals durchgeſchnitten wurde. Der Verdacht lenkte ſich 
zunächſt auf die Wärterin des Ermordeten, eine Frau 
Namens Neumann, welche gleichfalls bei dem nächt⸗ 
lichen Ueberfall Verletzungen erlitten haben wollte, ſich 
‚aber im Uebrigen auf nichts beſinnen konnte, Die 
Neumann wurde in Haft genommen. Nunmehr ſoll, 
wie die „Zoppoter Dame meldet, die Mutter des 
Ermordeten, die verwilwete Juſtizrätin Behr in 
Königsberg, wohin ſie ſich nach dem furchtbaren Er⸗ 
eignis begeben hatte, verhaftet worden ſein, und zwar 
unter dem Verdacht der ee ner 5 
Schippenheil, 21. Juli. Die 22jährige Tochter 
des Beſizers Stamm aus Gr. Schönau klagte beim 
Kornbinden plötzlich über Unwohlſein. Da ſich dieſes 
ſtelig ſteigerte, ſollte ſie nach Hauſe getragen werden, 
ſtarb aber auf dem Wege nach der elterlichen Wohnung. 
eee hatte dem blühenden Leben ein Ende 
ereitet. - 
Allenſtein, 21. Juli. Heute Nachmittag ſchoß 
ſich der Grenadier Sſebert, der als Burſche bei dem 
Oberſten des Grenadier⸗Regiments Nr. 4 diente, im 
der Wohnung ſeines Herrn mit einem Revolver drei 
Schüſſe durch den Mund. Tödlich verletzt, wurde 
er nach dem Lazarett geſchafft, wo man ſtündlich ſein 


für ausgezeichnete Führung ein Beſuch der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung zu 
ermöglichen wäre. Die Koſten der Reiſe und 
des Unterhalts ſollen aus den Regimentskaſſen 
beſtritten werden. 

— [Die Welpe. Gewerbe ⸗Aus⸗ 
ſtellung in Graudenzj if bis zum 
3. Auguſt einſchließlich verlängert worden. 

— [Nach Beſtimmung der Poſtordnung | 
iſt ſowohl in den Abholung s 
erklärungen als auch in den Poſtvoll⸗ 
machten] die Unterſchrift des Antragsſtellers 
oder des Machtgekers von einem Beamten, 
welcher zur Führung eines amtlichen Siegels 
berechtigt iſt, unter Beidrückung desſelben zu 
beglaubigen, wenn die Richtigkeit der 
Unterſchrift nicht ganz außer Zweifel ſteht. 6 
Nach den Beſtimmungen des Stempelſteuerz, 
geſetzes vom 31. Juli 1895 iſt nun jede 
derartige Beglaubigung, nicht nur wenn fie 


„Ich wollte Sie fragen, was mit Ihres 
Bruders Leichnam geſchehen wäre. Da ſah 
ich, daß Sie die Kleider von Felix trugen, 
und begann den Zuſammenhang zu ahnen.“ 


notariell oder gerichtlich, ſöndern auch dann. 
wenn ſie durch andere Behörden oder Beamte 
erfolgt, ſtempelpflichtig. Dieſer Be⸗ 
glaubigungsſtempel beträgt 1,50 Mark. Da 
nun nach der oben angeführten Beſtimmung 
der Poſtordnung eine derartige ſtempelpflichtige 
Beglaubigung dann nicht erforderlich 
iſt, wenn die Richtigkeit der Unterſchrift 
außer jedem Zweifel ſteht, fo wird es 
— um die Stempelgebührenausgabe zu ver⸗ 
meiden — gegebenenfalls nur darauf ankommen, 


der Boftverwaltung gegenüber die Richtigkeit 
der Unterſchrift überzeugend nachzuweiſen, und 
dieſe Möglichkeit wird immer dann geboten 
ſein, wenn der Antragſteller oder Machtgeber 
dem Poſtamtsvorſteher perſönlich bekannt iſt 


. — Sue 


und die Stempelgebühr 
erſpart. 


— [Betreffs des Briefportosa] 
wurde unlängſt in Berliner Blättern eine an⸗ 
gebliche Verfügung des Reichspoſtamts mitge⸗ 
teilt, wonach Briefe mit 10 Pf. Po:to bis zu 
Auf eine An⸗ 

frage, welche deshalb an die O kerpoſtdirektion 
in Königsberg gerichtet worden iſt, wurde indeß, 
der „Danziger Zeitung“ zufolge, mit eteilt, daß 
gewöhnliche Brieſe, welche gezen die einfache 
; Taxe befördert werden ſollen, nach wie vor 
Eine 
Verfügung des Reichspoſtamts, daß über⸗ 
ſchießende Gewichtsteile von weniger als ½ 
Gramm unberückſichtigt bleiben ſollen, iſt an 


15,5 Gramm wiegen könnten. 


höchſtens 15 Gramm wiezen dürfen. 


der genannten Stelle gänzlich unbekannt. 


— [Beſcheinigungen über Fern ⸗ 
Neuerer Beſtimmung 
zufolge find Beſcheinigungen über Fernſprech⸗ 
gebühren, die bei einer öffentlichen Fernſprech⸗ 
ſtelle des Reichs Telegraphengebietes erhoben 
werden, in derſelben Weiſe zu erteilen, wie dies 
für Telegrammgebühren zugelaſſen iſt. Die Aus⸗ 
ſtellung der Beſcheinigung erfolgt nur auf Ver⸗ 
langen und gegen Entrichtung einer Zuſchlag⸗ 


ſprechgebühren. 


gebühr von 20 Pf. 


— [Eine Zeit der Silberhoch⸗ 
Da während 
des Feldzuges von 1870/71 natürlich von Ehe⸗ 


zeiten] ſteht uns jetzt bevor. 


ſchließungen wenig oder gar keine Rede fein 
konnte, — die meiſten „Bräutigams“ ſtanden 
ja im Felde, — ſo war aber deſto größer die 
Zahl der Hochzeiten nach Rückkehr und Ent⸗ 
* laffung unſerer ſiegreichen Truppen. So 
mancher lorbeerbekränzte Held, der ſich tapfer 


durch die welſchen Feinde geſchlagen, geriet im 


Herbſt des Jahres 1871 zeitlebens in Gefangen⸗ 
e, in der die meiſten heute noch glücklich 
eben. 

— [Die Heidelbeerzeitt! iſt nach 
der Meinung der Landleute die ſchlechteſte für 
den Arzt. Kaum eine andere Frucht iſt ſo 
verdauungsanregend, gelind abführend, blut⸗ 
reinigend und dabei im Sommer fo erfeiſchend 
wie die Heidelbeeren. Sie ſind wohl in jeder 
Form das beſte Kompot. In Mittel⸗ und 
Norddeutſchland wachſen ſie dabei in ſolchen 
Mengen, daß ſie nie alle gepflückt werden 
können, während ſie in Süddeutſchland und den 
ſüdlichen Ländern weniger bekannt ſind. Sie 
ſind ein Sezen unſerer Wälder, darum verſäume 
man nicht, fie reichlich zu genießen und für den 
Winter zu konſerviten. Beſonders dienlich wirken fie 
nach den Mahlzeiten. Mann kann ſie ohne 
Schaden gleich roh in Menge genießen, was 
ſonſt bei den Früchten nicht der Fall iſt! 
Schmackhafter ſind ſie mit Milch und am be⸗ 
kömmlichſten gekocht als Mus. Auch ſollte 
man nicht verſäumen, Wein aus ihnen zu 
bereiten. Gedörrt, wie man ſie mit leichter 
Mühe haben kann, bieten ſie uns ihren Genuß 
den ganzen Winter hindurch. 

ss —|Stedbrieflid verfolgt! wird 
von der hieſigen Staatsanwaltſchaft der frühere 
Buchhalter der Firma Michael Rog in War⸗ 
ſchau, Namens Elias (polniſch Eduard) Bach ner, 
welcher am 4. Juni d. Js. in einem hieſigen 
Hotel einen an die genann'e Firma gerichteten 
7 Geldbrief über 2300 Mark der Diskento⸗Bank 
zu Breslau unter der Vorſpiegelung, daß er 
Michoel Rog ſei, und nach Leiflung der Unter 
ſchrift Michael Rog ſich durch den Gelbbrief: 
träger aushändigen ließ. Der Schwindler, 
welcher ſich vermutlich nach London oder Wien 
begeben hat, iſt 43 Jahre alt; ſeine Familie 
lebt in Warſchau. — Ferner iſt von der 
Staatsan valtſchaft zu Thorn ein Steckbrief 
erlaſſen hinter der 18 — 19 Jahre alten männ: 
lichen Perſon, die am 15. Juli auf dem 
hieſigen Hauplpoſtamte zwei für die Firma 
Gebr. Casper hjerſeibſt eingegangene Poſt⸗ 
anweiſungen öber ca. 300 Mark und einen an 
dieſelbe Firma eingegangenen Geldbrief mit 
2850 Mark unbefugter Weiſe abhob und mit 
dem Gelde verſchwunden iſt. Es liegt der 
Verdacht nahe, daß der Thäter Thorn ver⸗ 
laſſen hat. 5 
— [Militäriſches.] Am nächſten 
Montag rückt das Bataillon des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 von hier nach Graudenz 
zu einer Felddienſt⸗Uebung aus, an der die 
beiden hieſigen Infanterie Regimenter von 
Borcke und von der Marwitz teilnehmen. 
Während das Fußartillerie Regiment Nr. 15 
an der Felddienſtübung beim 17. Armeekorps 
ſich ‚beteiligt, nimmt das hieſige Fußartileric- 
Regiment Nr. 11 an den Uebungen des 2. 
Armeelorps in Bromberg teil. 
[Neues induſtrielles Unter⸗ 
nehmen.] Herr Schiffsreviſor Henſchel beab⸗ 
ſichtigt auf der Bozarkämpe eire Reparatur⸗ 
werkſtätte für Dampfer eirzurichten. Wegen 
Ueberlaſſung eines geeigneten Stück Landes iſt 
er mit ter Königlichen Fortifikation bereits in 
Unterhandlung getreten. Durch das geplante 
Unternehmen wird einem wirklichen Bedürfnis 
abgeholfen, denn zwiſchen Danzig und Warſchau 
befindet ſich in keiner Weichſelſtadt eine ſolche 
Werkſtätte (Helling) außer der Helling am 
biefigen Winterhafen, die aber nur für fis kaliſche 


und in deſſen Beiſein die Unterſchrift vollzieht. 
Einer Beglaubigung bedarf es dann nicht, 
von 1,50 Mark iſt 


Dampfer, der 
Danzig geſchleppt. 


und im Garzen 


und das Zuſtandekommen 
werden. 


nur 


des 


den Berufsgenoſſen zur Verfügung ſteht. 


nig, Dresden, Frankfurt a. M., Halle a. S., 


Magdeburg, München und Nürnberg, die auch 
ſofort Beſcheid geben können, die Adreſſen der 


ſie intereſſirenden offenen Stellen zur direklen 


Bewerbung zu erfragen, welchem Wunſche Folge 


geleiſtet wird, ſobald ſich der Bewerber für die 
Genannte Stellen⸗ 
vermittelung wird von den Handlungshäuſern im 
deutſchen Reiche am meiſten benutzt, es wurden z. B. 


betreffende Stelle eignet. 


vom 1. Januar bis 30. Juni d. J. von 811 


verſchiedenen Orten 4371 Stellen zur Beſetzung 


gemeldet. — Der hieſige Kreisverein des Ver⸗ 
bandes deutſcher Hant lungsgehülſen hält feine 
Vereinsabende an jedem erſten Montag im 
Monat im Schützenhauſe ab; Gäſte ſind ſtels 
willkommen. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
23 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Gefunden] ein ſchwarzer Paletot 
mit Unteroffiziertreſſen und Achſelklappen des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 auf dem Wege 
der Leibitſcher Ringchauſſee nach Mocker; eine 
kleine Porzellan - Grabtafel mit Aufſchrift in 
Droſchke Nr. 39. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,26 Meter. 

Podgorz, 22. Juli. Herr Brauereibeſitzer Thoms 
hat das Grundſtück des Fleiſchermeiſters A. Haß für 
30 000 und das der Witwe Neumann für 16 000 M. 


erworben. — Die Liſte der ſtimmberechtigten Bürger 
liegt im Magiſtratsbureau bis zum 31. d. M. incl. 
aus. 


Kleine Chronik. 

Ueber die Einzelheiten dee Revolver⸗ 
Affäre im Steuerbureau zu Hagen erfährt 
die „Hag. Ztg.“ noch aus ſicherer Ouelle: Am 
Vormittag des betrffenden Tages hatte der Steuer⸗ 
Einnehmer Schmidtmann mit dem Unterbeamten 
Langmann einen Wortwechſel, in Verfolg deſſen 
der Vorgeſetzte ſeinem Untergebenen eröffnete, 
daß er ſich über ihn bei der vorgeſetzten Behörde 
beſchweren würde. Nachmittags 2¼ Uhr kam 
Langmann kurz nach Schmidtmann, der bereits 
an ſeinem Arbeitstiſch ſaß, ins Bureau, begab 
ſich in ſein Zimmer und trat nach wenigen 
Minuten zu Schmidtmann heran, um ſich be⸗ 
züglich eines Schrifiſtückes Informationen zu 
erbitten. Während Schmidtmann das Schrift⸗ 
ſtück durchlas, feuerte Langmann von hinten auf 
den Nichtsahnenden einen Schuß ab, der in den 
Rücken ging und die Lunge ſtreifte. Als 
darauf Schmidtmann eire halbe Bewe zung 
machte, erhielt er den zweiten Schuß, der ſeitlich 
eindrang und ebenfalls die Lunge lädirte. In 


Folge der beiden Schüſſe ſtürzte der Aſſiſtent 


Schumann, der ſich in dem zweiten Hinter⸗ 
zimmer befand, heraus auf Langmann zu und 
erhielt von dieſem ſofort zwei Schüſſe. Die 
beiden Angezrifferen verteidigten ſich nun, ſo 
gut ſie konnten, mit den ihnen zunächſt liegenden 
Gegenſtänden; Schmidtmann bediente ſich eines 
Briefbeſchwerere, Schumann eines Gewichts⸗ 
ſteines. Es entſtand ein kurzes Ringen, 
während deſſen Langmann roch zwei Schüſſe 
abfeuerte, die beite den Schumann trafen. Im 
nächſten Augenblick ſtürzte Langmann, von den 
beiden andern verfolgt, blutend auf die Straße. 
— Dieſe eidlich erhärteten Ausſagen ſtimmen 
allerdings mit dem Befunde der Schüſſe üke.⸗ 
ein und rechtfertigen die Annahme, daß es ſich 
um eine mit Uederlegung geplante That handelt. 
In Zehdenick o. d. Havel, wo viele 
Berlner in Sommerfriſche weilen, iſt eine 
Typhusepidemie ausgebrochen. Ven 
etwa vierzig Erkrankten find neun geſlorken. 
Als Ueſache der Epidemie wurde ermittelt, daß 


das Badewaſſer eines Typhuskranken in den 


Rinnſtein cegoſſen wurde un) in einen Straßen⸗ 
brunnen lief. 5 
So kommt denn nun auch der 


Fall Kotze auf die Bühne! An der 
hamburgiſchen Vorſtadtbühne des „Ernſt 
Drucker⸗Thea“e.“ wird das gegenwärtige 


Repertoirſtück „Ein berühmter Rechtear wel“ 
oder: „Die Le emänner von Berlin“ dutch 
eine Neuheit abgelöſt, die den Titel führt: 
„Das Geheimnis eines Zeremonienmeiſtets.“ 
Das neue Produkt der Senſationsdramatik 


Bauten beſtimmt iſt. Jeder leckgewordene 
behufs Reparatur aus dem 
Waſſer genommen werden muß, wird jetzt nach 
Wenn berückſichtigt wird, 
daß hier gegen 10 Dampfer ſtationiert ſind 
ewa 30 — 40 Dampfer 
kurſieren, kann das Unternehmen des Herrn 
Henſchel als ein ſehr zweckmäßiges bezeichnet 
gewünſcht 


— [Bei der Stellen vermittelung 

Verbandes Deutſcher Hand⸗ 
lungsgehülfen zu Leipzig] beſteht 
ſeit einigen Monaten die Einrichtung, daß 
wöchentlich zwei Mal eine Liſte mit 500 offenen 
kaufmänniſchen Stellen aller Art erſcheint, die 
Es 
iſt den Mitgliedern jenes Verbandes geſtattet, 
bei der Hauptſtelle in Leipzig oder einer der 
13 Geſchäftsſtellen in Berlin, Breslau, Chem ⸗ 


Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg i. Pr., 


heißer Milch gefüllten Topf gegoſſen. 


Weſlern“ bezeichnet 


und geht 
Freitag in Szene. 


liegen, und es fiel ihm auf, daß der Gefallene 
ſo viele äußere Verletzungen erlitten hatte. Er 


ließ ſich den Helm reichen, der in der That 


bewies, daß der Küraſſier mindeſtens drei Gezner 
ſich hatte abwehren müſſen. Der ſtark ver⸗ 
bozene Helm zeigt hinten zwei ſcharfe, kreuz⸗ 
weiſe Hiebe, vorn war die Spitze und an der 
rechten Seite die Schraube mit der Schuppen⸗ 
kette abgehauen; tödlich ſcheint ein Stich gewirkt 
zu haben, der den Vorderſchirm durchbohrt 
hatte. König Wilhelm nahm den Helm vom 
Schlachtfelde mit, und er hat ihn wie eln 


Kleinod neben anderen Ktiegserinnerungen in 


ſeinem Palais bis zum Tode aufbewahrt. Die 


Diener, welche dort die Fremden herumführten, 


pflegten ihn als „Todeshelm von Mars la 
Tour“ zu bezeichnen. 

Bei archäologiſchen Studien über den 
Drachenfels bei Dürkheim (Rhein: 
pfalz), an dem noch heutzutage die deutſche 


Volksſage von Siegfried, dem Drachentöter, 


haftet, gelang es, in der ſog. Drachenhöhle, 


einer natürlichen Höhlung, etwa 5 Meter unters 


halb der Felsmaſſe des Drachenfels, eine 
Runen ⸗Inſchrift zu entdecken und zu deuten. 
Dieſelbe enthält mit Sicherheit den Namen des 


Widmers, Itherſid gleich Itherfrid, der nach 


Dr. Wilſer „blühend ſchön“ bedeutet. Die In⸗ 
ſchrift ſcheint dem Kriegsgotte Tyr gewidmet zu 
fein. Der Entdecker, Gymnaſialprofeſſor Mehlis 
aus Neuſtadt a. d. Hardt hält dieſe Inſchrift, wie 
er in Nr. 5 und 6 des „Korreſpondenzblattes 
der deutſchen Anthropologiſchen Geſellſchaft“, 
1896, ausführt, für ein Werk der in ber karo⸗ 
lingiſchen Zeit bis Mainz, Spiyer und Straß⸗ 
burg handeltreibenden Frieſen und nimmt als 
Zeit für ſie den Beginn des 8. Jahrhunderts 
un’erer Zeitrechnung an. Die Inſchrift wird 
demnächſt ausgehoben und in das Kutonal⸗ 
Muſeum zu Dürkheim verbracht. 

Das berühmte Buren⸗Rezept 
zum Kaffeekochen iſt folgendes: Das 


Waſſer wird in einem Keſſel gekocht, welcher 


lediglich zum Kaffeemachen dient. Wenn das 
Waſſer kocht, wird der friſch gemahlene, mit 
einem Sechzehntel Cichorien vermiſchte Kaffee 
hineingethan. (Die Hausfrauen der Buren 
rechnen einen Theelöffel Kaffee für jede Taſſe.) 
Darauf wird der Keſſel ſofort vom Feuer 
gehoben und ungefähr drei Minuten ſtehen 
gelaſſen. Dann wird eine Viertel⸗Taſſe kaltes 
Waſſer hinzugethan, wodurch ſich der Satz 
bald ſetzt. Der ſtarke und klare Kaffee wird 
dann durch einen wollenen Beutel in einen mit 
Milch 
und Kaffee werden endlich zuſammen zum 
Kochen gebracht. Das Reſultat dieſes Prozeſſes 
iſt eine Taſſe Kaffee, wie man ſie auf der 
ganzen Welt nicht beſſer finden kann. 


Gemeinnütziges. 


Fortſchritte der Lebens verſicherung 
in Deutſchlan d. Nach der ſtatiſtiſchen Zu⸗ 
ſammenſtellung über „Zuſtand und Fortſchritte der 
deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten“ für das Jahr 
1895 wurden im vorigen Jahre von den 42 deutſchen 
Lebens verſicherungs⸗Anſtalten 99 262 neue Verſicher⸗ 
ungen über zuſammen 447 353 230 Mark übernommen. 
Dagegen ſchieden 1748 Verſicherungen über 9164 272 
Mark durch Zahlbarwerden bei Lebzeiten der Ver⸗ 


ſicherten, ferner 17 042 Verſicherungen über 66 (96 251 


Mark durch Ableben der Verſicherten, ſowie endlich 
29 361 Verſicherungen über zuſammen 111 515 131 
Mark durch Rückkauf und Verfall aus. Der Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand der 42 Anſtalten, der zu Anfang des 
Jahres 1895 auf 1 (80 466 Verſicherungen über 
4579 760 569 Mark ſich belief, vermehrte ſich daher 
im vorigen Jahre wieder um 51 111 Verſicherungen 
über 260 577 576 Mark und hob ſich dadurch auf 
1131577 Verſicherungen über 4840 338 145 Mark. 
An fällig gewordenen Verſicherungsſummen ſind im 
vorigen Jahre insgeſamt 74 638 374 Mark und zwar 
65 474102 Mark für geſtorbene Verſicherte und 
9164272 Mark bei Lebzeiten der Verſicherten, zur 
Auszahlung gelangt. Die Lebensverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha hat den größten Verſicherungs⸗ 
beſtand aufzuweiſen. Derſelbe belief ſich Ende 1895 
auf 691 689 800 Mark. Die nächſtgrößte Geſellſchaft, 
die „Germania“ in Stettin, hatte einen Lebens⸗ 
verſicherungsbeſtand von 467 361723 Mark, iſt der 
Gothaer Bank alſo noch um 224 325 077 Mark nach. 
Einen Beſtand von mehr als 300 Millionen Mark an 
Todesfall = Verfiherungen hatten aufzuweiſen: die 
Leipziger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 429 849 150 
Mark, die Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnisbank in 
Stuttgart 428 308 658 Mark und die Allgemeine Ver⸗ 
ſorgunge⸗Anſtalt in Karlsruhe 347 584 312 Mark. 


Holztransport auf der Weichſel 


am 22. Juli. 

Ch. Lernen und Co. durch Schorr 12 Traften 
4600 Kiefern⸗Rundholz, 2600 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten, Timber, 8000 Kiefern⸗Sleeper, 5000 Kiefern⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 14000 Eichen⸗ ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, Sachſenhaus und 


wird als ein „Schauſpiel in ſechs Bildern von 
bereits am 


Der Helm von Mars la Tour. 
In der Gedenkhalle für die Kaiſer Wilhelm 
un! Friedrich im Zeughauſe zu Berlin gehen 
die Beſucher des Zeughauſes meiſt achtlos an 
einem Erinnerungsgegenftand vorüber, dem Helm 
von Mars la Tour, der eine eigene intereſſante 
Geſchichte hat, ebenſo wie die vielbeſungene zer⸗ 
ſchoſſene Trompete von Mars la Tour. Als 
nach der Attacke des Magdeburgiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 7 König Wilhelm das Schlacht⸗ 
feld keſichtigte, ſah er einen Küraſſier am Boden 


Roſiner 1 Trafte 300 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, 
Timber, 416 Tannen⸗Balken, 547 Eichen⸗Plangons, 
Fr. Machatſchek durch Schelske 5 Traften 7 Kiefern⸗ 
Sleeper, 11 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 88 Tannen⸗ 
Balken, 5945 Rundelſen, L. Goldhaber durch Roſen⸗ 
fehl 3 Traften 184 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, 
Timber, 136 Kiefern⸗Sleeper, 237 Kiefern⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, 3640 Rundelſen, Fr. Sack 
und Julius Schulz durch Gelbrecht 4. Traften 
627 Kiefern ⸗ Rundholz, 484 Kiefern = Balken, 
Mauerlatten und Timber, 3177 Rundelſen, 11 200 
Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen; C. Stoltz 
durch Vanhauer 2 Traften 2947 Rundelſen; H, Ita⸗ 
liener, S. Eiſenſtadt durch Mirsli 2 Traften, für 
H. Italiener 2321 Rundelſen, für S Eiſenſtadt 95 
Kiefern = Sleeper, 159 Rundelſen; M. Polliak durch 
Warczawski 10 Traften 800 Kiefern Rundholz, 9000 
Kiefern = Balken, Mauerlatten und Timber, 13 000 
Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 3800 Eichen⸗ 
Kantholz, 2700 Eichen⸗Rundſchwellen, 3600 Rundelſen. 


— 


Telegraphiſche Börſen » Depeſch: 
3 Berlin, 23. Juli. 

Bonds: ſtill. 22. Zul, 
Rufſiſche Banknoten . 216,15 216,20 
Warſchau 8 Tage . 216,05 216,05 
Preuß. 3% Conſols .. 100,00] 99,90 
Preuß. 3/½%—m Conſols 105,06] 105,10 
Preuß. er Lonſelss . 105,90 105,90 
Deutſche Reichsaul. 30, . 99,80] 99,75 
Deutſche Reichsanl. 3½0% . 104,90 104,90 
Polniſche 8 Ale 68,20 68,20 

do. quid. Pfandbriefe 66,70 66,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% nenl. ll. 100,30 100,30 

f o- Comm. Anth 210,10 210,50 

Oeßp err. ten u 170,300 170,25 

Weizen: Jult 138,75 139,50 

Sep. 137,00 137,50 

Loco in New⸗ Dort 64½ 64½ 

Roggen: loco 112,000 112,00 
Juli 107,75] 108,50 

Sept. 169,75] 110,50 

Okt. 110,50] 111/00 

Hafer Juli 123,00 122,25 
Sept 115,00] 176,00 

Nüböl: uli 44,70 44,70 
kt. 44% ] 44,70 

Spiritus: loco mit 50 Pt. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,90 34,80 

Juli 70er 38,80] 38,70 

Sept. 70er 39,10] 39,00 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 101,50 


Wechſel⸗Diskent 30%, Sombardsßinsfug für deutsche 
Staats -Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Petroleum am 22. Juli, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,55 
Berlin „ = 10,35 


Spiritus Depeſche. 
Rönigäberg, 23. Juli. 
v. Vortatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 54,70 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er 34,70 „ 34.30 —.— , 
Juli —.—, — . 
5 3440 „ 24 00 „ 
Getreidebericht 8 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Juli. 
Wetter: ſchwül. 
Weizen: ſehr flau, 1312 Pfd. 137 M., 1258/9 Pfd. 
hell 134,5 M. 
Roggen: ſehr flan, 125/ Pfd. 97/8 M. 
Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: ſehr feſt, nur Lokalbedarf 116/88 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Meueſte Nachrichten. 


Wien, 22. Juli. Die „Neue Wiener 
Ztg.“ erfährt aus erſter Quelle, daß entgegen 
anderweitigen Meldungen die Verlobung des 
Königs Alexander von Serbien mit der Prinzeſſin 
Helere von Montenegro ſchon Anfang Auguft 
gelegentlich des Beſuches des Königs Alexander 
in Cettinje ſtattfindet. 


Niſchny⸗Nowgorod, 22. Juli. 
werden täglich zahlreiche Verhaftun zen vor⸗ 
genommen. Alle der Regierung nur irgendwie 
verdächtigen Pecfonen werden in den Gefäng⸗ 
niſſen internirt. Die Inhaftirung ſoll allerdings 
nur ſo lange dauern, als ſich der Kaiſer zur Be⸗ 
ſichtigung der Ausſtellung hier aufhält. Nach 
ſeiner Abfahrt ſollen die Verhafteten wieder frei⸗ 
gelaſſen werden. Auch ſonſt hat die Polizei einen 
beſonderen umfaſſenden Sſcherheitsdienſt eins 
gerichtet. 


Hier 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


arösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


= Hichels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


ämmerers e 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 18 Pig. billiger. 


„Verkaufsstellen ind durch Plakate kenn 


H 5 4 7 

E Seldeg⸗ 

dns Stoffe direkt aus der Cabrik von dea 
von Elten & Keussen, Crefeld, "ic: 

Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Blü 

Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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Die Verlobung unserer Tochter 
Anja mit Herrn Max Lichten- 
stein aus Stettin beehren wir 
uns statt” jeder besonderen 
Meldung ergebenst anzuzeigen. 


Moritz Leiser und Frau. 
Lee 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß durch Rohrbrüche in den Haus⸗ 
wafferleitungen und das unbemerkte 
Fortlaufen größerer Waſſermengen den 
Hauseigenthümern ein ganz bedeutender 
Schaden erwachſen ift. — Es liegt daher 
im eigenen Intereſſe der Grundſtückseigen ⸗ 
thümer, ſich von der Dichtheit der Leitungen 
in gewiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. — Dies geſchieht am Einfachſten 
dadurch, daß ſämmtliche Zapfſtellen und 
Cloſetſpülungen, nicht aber der Haupthahn 
der betreffenden Leitung geſchloſſen werden 
und der Zeiger des Waſſermeſſers in 
dieſer Zeit beobachtet wird. — Steht der⸗ 
ſelbe ſtill, ſo iſt die Leitung dicht. Im 
anderen Falle vergewiſſere man ſich zunächſt 
darüber, ob während der Beobachtungszeit 
thatſächlich ſämmtliche Zapfſtellen geſchloſſen 
waren. — Sollte der Waſſermeſſer dennoch 
einen Verbrauch anzeigen, ſo iſt auf eine 
Undichtigkeit in der Leitung zu ſchließen 
und dem betreffenden Inſtallateur bezw. 
dem Stadtbauamt II hiervon Kenntnis 
zu geben. 

Irgend welche Manipulationen am 
Waſſermeſſer oder am ſtädtiſchen Haupthahn 
find jedoch zu vermeiden, da der Hauseigen⸗ 
thümer für eine Beſchädigung des Waſſer⸗ 
meſſers aufzukommen hat. 

Thorn, den 21. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Der ftäbliihe Gasmeifter Theodor 
Behnke iſt als 1 
Wiegemeiſter 
bei der Centeſimalwaage an der Gasanſtalt 
angeſtellt und heute als ſolcher von uns 
vereidigt 
worden. 


Bei Verwiegungen wird gewöhnlich nur 
ein Abdruck des Druckapparats übergeben. 
Wird ein beſonderer Wiegeſchein verlangt, 
ſo iſt dafür außer der Wiegegebühr von 
50 Pfg. eine weitere Gebühr von 25 Pfg. 
zu zahlen. 

Thorn, den 18. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Das hieſige Gewerbegericht hat die Be⸗ 
ſchaffung von Arbeitszetteln zur Ver⸗ 
theilung an die Handwerksmeiſter beſchloſſen. 

Diejenigen Meiſter bezw. Arbeitgeber, 
welche keiner Innung angehören und noch 
nicht im Beſitze von Arbeitszetteln ſind, 
werden erſucht, ſolche in unſerer Gerichts⸗ 
ſchreiberei (Rathhaus 1 Treppe) in 
Empfang zu nehmen und bei Annahme von 
Geſellen pp. zur Verwendung zu bringen. 

Thorn, den 21. Juli 1896 


Das Gewerbegericht. 
Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten einſchl. Material: 
lieferung für den Neubau eines maſſiven 
Vieh⸗ und Pferdeſtalles auf der Pfarrei 
Silbersdorf bei Schönſee, Kreis Brieſen, 
tollen im Wege öffentlicher Au sſchreibung 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Verdingungs⸗ 
termin auf f 
Mittwoch, den 29. d. Mts., 

1 11 uhr, 
anberaumt, bis zu welchem Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift dem Stadtbauamt I einzureichen 


Wegen andauernder Krankheit 


billig abzugeben. 


Wegen Umzug 
verkaufe 


viele andere Artikel, welche in Zukunft 
baren Preis. 


D. R.-P. 


Erste Ziehung vom 


Carl Heintze, 


36000 Mark 


Kindergeld., auch getheilt, zu vergeb. durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, l. 


Das Haus Tuchmacherſtr. 20 


iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen daſelbſt. 

Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


I Schmiede 


im beften Betriebe vom 1. Okt. zu verpacht. 
Näh. b. Kaufm. Louis Less, Mellienftr. 133. 


Ein Pianino iſt zu verkaufen. 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Ein gutes ſtarkes 
Arbeitspferd, 


8 Jahre alt, hat billig zu verkaufen die 
Thorner Straßenbahn: 
Busch. 
Ein junger Foxterrier 
echte Race) zu verkaufen, 
8 2 Brombergeritraße 82. 


Standesamt Mocker. 


nd. 

Zeichnungen, Koſtenanſchlagsauszüge und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt 1 eingeſehen, oder 
gegen Erſtattung der Vervielfaͤltigungskoſten 
von dort bezogen werden. 

Thorn, den 23 Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege dee Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 380, auf den Namen des Eigen⸗ 
thümers Johann Schroeter, welcher 
mit ſeiner Ehefrau Emilie geb. 
Friedrich in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück, beſtehend aus Hofraum 
und Gebäude, 


am 22. September 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 7 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,05, 10 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 408 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 16. Juli 1896. 

Königliches Amtsgericht. 
Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

: aller Arten 
Herren- u. Damen-Garderoben. 
1 Tiſchlerwerkſtelle . I. Off Towie 1 Speicher. Ottilie Getkowski⸗Thorn. 2. Schuhmacher 
ren 1 cee eng von ſogleich] Ladislaus Slowinski und Franziska Slo⸗ 
find zu verm. Zu erfrg. Koppernikusſtr. 22. winski⸗Thorn. 


a. als geboren: 

1. Zwillingsſchweſtern dem Schuhmacher 
Joh. Sdunski. 2. Sohn dem Schneider 
3. Tochter dem Händler 

4. Tochter dem Arbeiter 


Former Joſeph Kaminski. 7. Tochter dem 
Arbeiter Rudolph Stubbe. 8. Sohn dem 
Maurer Ludwig Stotuth. 9. Sohn dem 
Fleiſchermeiſter Anton Szukalski. 10. Tochter 
dem Zimmergeſellen Heinrich Feldt⸗Schön⸗ 
walde. 11. Sohn dem Arbeiter Julius 
12. Sohn dem Arbeiter Johann 
13. und 14. unehelich. 

b. als geſtorben: 

1. Alma Muth 6 M. 2. Franziska 

Ziolkowska 2½ M. 3. Bronislawa 

trzelecka 1½ J. 4. Julius Krüger 10 J. 
Olga Raddatz 2 J. 6. Franziska 
Jaczkowski 7 M. 7. Paul Szukalski 1 St. 
8. Theodor Graikowski 4 M. 9. Emma 
Feldt⸗Schönwalde 8 St. 10. Emma Bigalke 
4 J. 11. Edmund Glaza⸗Col. Weißhof 
3 M. 12. Maurermeiſter Ludwig Rothkehl 
13. Gaſtwirth Fritz Horn⸗Col. 
J. 14. Frau Leokadia 
Schwandt 25 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Keſſelſchmied Anton Lewandowski und 
Thereſe Kwiatkowska. 2. Hausdiener 
ann Gaſiecki und Wittwe Roſalie Pri- 
inski. 

d. ehelich fiud verbunden: 
1. Zimmergeſelle Auton Gorny und 


* 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: . Scrum er in Thorn, 


= 
Gänz 
Waarenlager von nur praktiſchen Bedarfsartikeln, wie: 


Linoleum, Kinderwagen, Kinderſtühle, Regen: u. Sonuenſchirme, Glaceehandſchuhe, 


Lederwaaren, Tiſch⸗ u. Hängelampen zc. ꝛc. 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe auszuverkaufen. 


Günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf paſſender Gelenke. EE 


Glas- u. Porzellanwaaren: ſehr vorteilhaft für Reſtaurateure. 
Auch ift die vorzüglich erhaltene Ladeneinrichtung und eiſerner Geldſchrank ſehr 


Ausverkauf. 


Damen⸗ und Kinderhüte 


ſämtliche Putzartikel zu noch nie dageweſenen, billigen Preiſen aus. 
Handschuhe, Corsets, Sonnen- u. Regenschirme, Shaws u. Tücher f 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 32. 


Aachener Badeofen 


Ueber 20,000 Stück in Betrieb, 
mit neuen Verbesserungen. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 
Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der 
Heizung und Gas-Ersparniss, 


Origin. Houben’s Gasheizöfen 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Vertreter Robert Tilk. 


Berliner 


Gewerbe - Ausstellungs - Lotterie. 


Zusammen 91,856 Gewinne. 
Loose à 1 M., — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt 
und versendet auch unter Nachnahme 
Berlin W., Unter den Linden 3 


Vom 16. Juli bis 23. Juli find gemeldet: | K 


Schützenhaustheater. 


reitag: 


Papageno. 
Poſſe in 4 Akten. 
Die Direktion. 


Feines Speise-Oel 
und feinstes Nizza huile de 
vierge ewpfiehlt 

J. G. Adolph. 


Feinſte Matjesheringe 
Stück 0,10 Mark empfiehlt 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Hochfeine neue Heringe empfiehlt 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtraße 3. 


.. ᷣͤ v 
Wir suchen 
für den Verkauf unserer Specialität 


N . 
Back-Syrup B x x x 
für dessen Reinheit und Backfähig- 
keit wir garantiren (vollwerther 
Ersatz für besten Englischen Syrup), 
ein tüchtigen 

Vertreter, 


mit Grosshändlern 


licher Ausverkauf. 


bin ich gezwungen, mein ſeit 23 Jahren hier beſtehendes Geſchäft aufzugeben und mein 


g 


D. Braunstein, 


Areiteſtraße 14. 
Für den Platz Thorn wird ein rühriger 


Haupt-Agent 
für die Volks verſicherungs⸗Abtheilung 
einer erſten deutſchen Anſtalt geſucht. Ein 
angeſehener Handwerksmeiſter w. bevorzugt. 
Nur intelligente und ſichere Perſonen, die 
einen hohen Nebenverdienſt mitnehmen wollen, 
belieben ſich zu melden bei dem General⸗ 
Agentur⸗Bureau in Danzig, Vorſt. Graben 49. 


garnirt wie 
ungarnirt, i 


nicht führe, verkaufe für jeden annehm⸗ 


welcher und 


Honigkuchen- (Pfefferkuchen-) Fa- 
brikanten im Verkehr steht. 
Zuckerraffinerie Mühlheim Rhein 
Bredt & 


Für mein Kurz⸗, Salanteric-, U 
Glas- und Porzellan⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich vom 1. Septbr. 

d. Is. ab einen 


Commis, 


der fertig polniſch ſpricht. 


Den Meldungen wolle man 
iet le und Photographie bei⸗ 
ügen. 


Heinrich Rosenow, 
Strasburg, Wpr. 


PPP 
Mlalergehilfen 


finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


Schlosserlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Georg Döhn, Strobandſtraße 12. 


1 Lehrling ſucht 


Rose, Zeughaus Büchſenmacher. 


Einen Sehrling 


für die Bäckerei ſucht jofort 


Co. 


Thalſtraße Nr. 27. 
iſt eine Kellerwohnung, welche ſich zu 
jeder Geſchäftsanlage eignet, zu vermiethen. 

Anſtändige Herren finden Wohnung 
nebft Penſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. 1. 10. 3. v. 


3 
Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


Aachen. 


angemeldet. 


Methbräu 


Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 
— 0 —— 

In Thorn zu haben à 40 Pf. 
per Flaſche: 
W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl $akriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 
Mendel. 


12.—15. August 1896. 


(Hotel Royal). 


Wes Theilhaberſſſucht oder Geſchäfts 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Auf d. intern. Ausſt. f. Hygiene ꝛc. in Baden-Baden. 
inaenvıg un bungen -an; ao 220 jny 


Kierszkowski, Bäckermſtr. in Schulitz us f anf 
Ausverkauf Eine Buchhalterin In PER. IT. Restaurants und = 
der Reſtbeſtände, Sommer- u. Winterhand⸗ w. mehr. J. in einem größ. Geſchäft thätig — un — 
ſchuhe, Perlbeſätze, Knöpfe, Rouleauxſpitze 2c., | gew., m. dopp. Bucht. u. Comtoirwiſſenſchaften ESS 


0 SS See 
innerhalb 14 Tagen unterm Einkaufspreis. Zi: 
Faſt neue Ladeneinrichtung und Blitz⸗ 
lampe billig zu haben. 

E. Cholevius. Mellienſtr. SL. 


— 1 für Studium und 
Paine Unterricht bes. ge- 


gründl. vertr. iſt, ſ. geſtützt auf gute Zeugniſſe 
von ſofort oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. an 
Geſchw. Bayer, Altſt. Markt 17, erbeten. 


Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die 
Balkon⸗Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Moritz Leiser. 
Die 2 Wohnungen 1 und it Etage 
Altſtädtiſcher Markt 28, beſtehend aus je 6 
Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
Waſſerleitung, ſind von ſofort zu vermiethen 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr 
Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


4 Zimmer und 2 Kabinets, 
III. Et. Coppernikusſtraße 39 v. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Kwiatkowski, Gerechteſtraße 30. 
1 Stude, Kabinet, Küche, Keller, Bodengelaß 

nebft Waſſerl. 1. Oktober zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
Breiteſtr. 23, 2. Etage, von 2 oder 3 Zim., 
Küche, Entree und Zubehör pom 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Petersilge. 


Iwei Wohnungen, 
parterre und 1 Treppe, beſtehend aus 3 


Zimmern, Entree, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu verm. Neubau Hundeſtr. 9. 


2 Wohnungen zu verm., Strobandſtraße 8. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22. 


alkon⸗Wohnung, 

beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung "ME find vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 
Guten „4 Z. helle Küche u. Zub. 

ab 1. Okt. in Gr. Moder, Lindenſtr. 52, 


Echte Glycerin - 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerle- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 
Seit 1863 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopigrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. a35 Pfg. bei Anders & Co. 
| in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Adam Kaczmärkiewie“ “ 


einzige echte 


Pärberei und Manptetäblissement 


für chem. Reinigung 
von Herren- u. Damen-Kleidern ete. 


Thorn nur Gerberstr. 13115: 


neben d. Töchterschule u. Bürger- Hospital. 


I! Corſetts!! 


in den neneften Bacons, 
zu den e Yan Preiſen TE 


S. LANDSBERGER,;. 
Heiligegeiſtſtraße 12. 

Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


eignet. Kreuzs. Eisenbau, Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz, franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn. 
VE ER TE eee 


BI 
Laden n. Wohnung, 


worin ſich jetzt mein Geſchäft befindet, ug 
iſt vom 15. Oktober zu vermiethen. 


I. Klar. 
-- 
Laden 


von ſofort zu vermtiethen. 
Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre ; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
Gerechteſtr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör vom 1./10. zu ver⸗ 
miethen Neubau Hundeſtr. 9. 


ie von Herrn Amtsrichter Wilde 
innegehabte II. Et. Coppernikus : 
ſtraße 39, beſt. a. 6 Z.n. Zub. iſt 


verſetzh. v. ſof. o. 1. Okt. m. a. o. Pfer deſt.z. 
v. Zu erf. bei J. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 


II. Etage, eee HHerrengarderobe 
x . 2 igenen und den Stoffen, 
ee Waſſerleitung 5 EA m möblirte immer aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


wirklich au dergl. Feine Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, ucb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


Mein Käse- und Buttergeschäft 


befindet ſich Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


mit oder auch ohne Penſion zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 21. 


Ein eventl. zwei Ar. nach der Straße 


gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Gut mäbl. Jimmer Scree 
ſind vom 1. Auguſt mit Veköſtigung billig Synagogale Nachrichten. 


zu vermietben Bäckerstr. Nr. 11, parterre. I Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 


J beſtehend aus 5 Zim. 

ie 1. Etage, nebſt Küche, Entree u. 

allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober er. 
Knaack, Strobandſtraße 11. 


orgenlos 


werden Sie nur, wenn Sie nützliche 
Belehrungen über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſ., p. Kreuzband gr., 
als Brief gegen 20 Pfg. Porto. 

R. Oschmann, Konstanz (Baden) M. 91. 


